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166 SBüdjerfdjau.

tuet! baê fitfecrne Älcgt erft öutdj braune 23ucgen~

blatter fliegen mugte unb fo gerötet tourbe.

Unb immer toeiter lieg id) micf) bon ber Sonne
führen. 3d) fam 311 einem breiten Sauemöacg auf
bem breiten ^ügetrüden. £>ie ©olbammern ftoben
aud beta fd)toar3-braunen 9Jliftftod auf ben 9tug~
bäum. 3m Sommer t'ommen fie nid)t in bie üftäge
ber Käufer. Sleibt fil3en auf beö 9lug6aum£
fd)toai'3en äfften, bie oben einen fcgmalen Strei-
fen bon Sdmee tragen! Sieibt figen auf bem äfft
unb geigt eure feud)tenbe gelbe Stuft! ©etb ber

Sogelbruft, äßeig beö Sdjneed unb Scgtontg bes

Slfteé, baö flingt füg 3ufnmmen, unb bie fonnige
Sitbertuft baglnter. ©olbammern geigen bie

Söget. 9ltè i^nabe meinte leg, es feien enttoicgene
J^anarienbögei, fo getb erfdjien Igte Sßruft im
Scgnee, unb id) gatte ©rbarmen mit ignen; benn
eö gieg: i?anarienböget tommen um in ber ffrei-
geit.

Sie teucgten mir nod) immer fo getb. Unb idj
gatte fie geute für 9JMrdjenböget, unb idj greife
fie, toeit fie fo fdjön finb.

3dj folgte ber Sonne ben galten Sag toie ein
itinb bem saubrifdj ftiegenben fatter. 3d) ging
um bie fdjattigen Steden gerum unb fucgte bie

fonnigen ^täegen, fo bon toecfe 311 igede, bon
SBalb bu Söalb, bon Sal 311 Sal. Set gaige 5jtm~
met toar faft fo gell toie bie Sonne fetber, toeit
eben bie Sonne nur fo gelt toar, bag man mit
botlen Slugen gineinfdjauen fonnte, Sag toar mir
lieb. Unb bodj gatte fie fdjon gerrlicge dtraft:
toenn id) eine ^anbbolt Sd)nee im ©eficgt 3er-
rieb, fo fcgmol3 er bon Sonne- unb ttorpertocirme,
unb e3 gab einen toitben, braunen ©erud) bon
©efunbgeit.

3dj ftanb auf einer älngöge, atê bie Sonne
ginter bie Sannen feglüpfte. 3dj fdjaute igr nad),
idj fd)aute nodj einmal in fie ginein, als ob id)
fie galten fönne. Son ginten fpürte id) ben Sdjat-
ten an rnidj geranfatlen, unb eë ging toie ein

Sdjatten burdj rnidj ginburdj, unb eö ging ein

Sdjatten über mein ©efid)t.
So lang idj aber bie Sonne fo lieb gäbe, fann

id) nie gang bertoren fein.
©eorged ©iff.

"Büdjerfcfjau.
©rnft ©feßmann: ©et ©djüßenfönig. Sine ©rsäßtung

für bie Jjugenb. sriüt 18 geidjnungen ben (Eugen Wartung.
231 ©eiten. ©ebunben ffr. 6.80. Drei! ffüßli S3ettag,
güriiß.

23eim ©ebanten an bad fjürdjet Hnabenfdjießcn fdjlägt
jcbcô 23ubenßers ßößer. ttnb erft ©cßüßenfonig fein, toetd)
ßettlidje ©tinnetung für bad ganse èeben! ©rnft ©fdj-
mann, beffen neuefted, fdjmucfed, bon (Eugen Wartung
fein ittuftrierted 93ud) „©er ©djüßenfbnig" beißt, ift eben
ein fjütdßet bon etf)tem ©djrot unb Horn unb ein Henner
ber SBubenfeete obenbrein. Sßie famod fdjttbert er ©tabt
unb üanbfdjaft, toie gefunb bie SJerbunbenßeit ber Sibterd
aud ber ©tabt mit ber ffamilie bed 23ettergötti bom
obern fjiiridjfee, unb bad ©intoitfen bon ftcibùfdfer unb
bäuerlicher Slrbeit unb ffreube auf bie 23uben unb 9Mb-
djen. gjreitid), ed paffiert unter biet anberm aud) eine

©djneebattenfdjtadjt um ben „fRoten ©djfen", bte allerlei
bebenftidje folgen ßat, unb bie 23ubenßeimtid)feiten tool-
ten mandjmat faft lein ©nbc neßmen. ©d tberben leine
großen SBorte gemadjt, aber bie liefer toerben getoiß bie
©djitberung ber großartigen ©etbitternadjt ntdjt ber-
geffen unb ben tftuebi nucf) tüdjtig um bad Strmbruft-
feßießen beneiben, bad ben ©runb su feiner ©cßüßen-
lönig-SBürbe legt, ttnb erft bie offene unb ßeimticße
33orbereitung auf ben ernfttjaften 5D3ettlampf beim Hna-
benfdjießen unb ber feftlidje Sag felbft! ©er pßtegma-
tifdjfte ßürdjerbub toirb in ßettfte 23egeifterung geraten,
unb aud) feber anbere junge ©djtoeiset toirb fid) feft
borneßmen, ben äBorten bed 9tebnerd nadjsuteben: „SBit
geben aud freien ©tüden auef) nidjt ein ffteiftein unfetet
Heimat preis", unb, in Stntefjnung an ein SBort ©Ott-
frieb Hetterd: „üaternen fotlt it)r alte einmal ansünben,
baß ed fielt unb fdjön toirb in eurem 23atertanb."

Ht'na ©djipd-üienert: ©ie Heimat ruft. ©djtoeiset ©rud-
unb 23ertagdßaud fjüridj. 1940. 262 ©eiten.

Hebenbig unb anfdjaulidj fdjitbert bie Stutorin bie Stue-
toirlung ber SRobitifation in einem 93etgborfe. ©S ift igr

gelungen, eine feffetnbe gentratfigur su fdjaffen, um bie
fid) att bie tragifctjen unb lomifdjen Qloifdfenfälle grup-
pteren: Urfuta Sitjdimuot, ©orf-©oiffeufe unb Horporat
bed Äuftfduißed. ©tnc toürbige Stadjfaßtin ber tapferen
„ücinbermeitfdji" bon 1798. — 9teben bauertidjen ©ßa-
ralterlöpfen, mutigen ffrauen unb trußigem ffungbotl
geiftert bie bamonifdje ^erfönticßleit bes ©orflobotbd
„Jurbefunsi" burd) bie ereignidgetabene iöanbtung. @r-
greifenb toirlt bie SBeßrbereitfdjaft ber S'tlpter, bie 9tot
unb Söertuft mit ftitler ©tgebung tragen, nur auf bie
©rfüttung ißrer batertänbifdjen ^fftidjt bebadjt. ©ie 23er-
trautßeit mit ber 33ergtoett unb ißren Setooßnern, bte
©infteeßtung aftßergeßradjter ©itten unb origineller @e-
ßräueße jeugt bon ber 33erßunbenßeit ber Slerfafferin —
bie aud bem ©infiebterßiet ftammt — mit ber ioeimat-
erbe, ©ad gute SMldßucß, bom 23erlag feßr gebiegen
audgeftattet, berbient gerabe in ßeutiger toeitc 23er-
ßrettung. 91. ©cßubet-Sen?.

©d gibt ein fcßöned SBort bed tieffinnigen ©idjterd
SMßetm 91aabe: „6ieß nad) ben ©fernen! ©iß adjt auf
bie ©äffen!" 3n biefer feinen SBeidßeit ift genau bad
audgebrüdt toad bie neugegrünbete, im ©bangetifeßen
23etTag 2t.-©., gottilon-güricß erfdjeinenbe „6tern-91etße",
eine f5ugenb-25üd)erei, für rtnfete Hinber im âïtter bon
ettoa ad)t ßid bierjeßn äußren fein toitt. 23etießte ftugenb-
fd)riftfteller ßaßen ed ßier unternommen, in friftßen unb
fpannenben ©rsäßtungen unfere 23ußen unb SRäbdjen burd)
bie oft fo fdjtoierigen 3aßre mit lunbiger töanb ßtnburd)-
?ufüßren unb ißnen 311 seigen, toie man ßier auf ©rben
ein Heben in Sapferleit unb Sreue befteßen fann, im
2(uf6tid auf bie ©terne, bad ßeißt, inbem toir und bon
ben ©immetdfräften ber ©üte, ber 91cid)ftentiebe,. bed
©taubend unb ber ©ebutb leiten taffen.

©d finb aber nun ntdjt ettoa moratifdje, teßrßaft'e ©e-
fdjidjten, bte und ßier geboten toerben, fonbern bot! aud
bem Heben gefdjöpfte, bem lieben abgetaufdjte ©djidfate
bon Hinbern, toie toir fie teigtid) um und ßer erfaßten,

166 Bücherschau.

weil das silbeine Licht erst durch braune Buchen-
blätter fließen mußte und so gerötet wurde.

Und immer weiter ließ ich mich von der Sonne
führen. Ich kam zu einem breiten Bauerndach auf
dem breiten Hügelrücken. Die Goldammern stoben
aus dem schwarz-braunen Miststock auf den Nuß-
bäum. Im Sommer kommen sie nicht in die Nähe
der Häuser. Bleibt sitzen auf des Nußbaums
schwarzen Ästen, die oben einen schmalen Strei-
sen von Schnee tragen! Bleibt sitzen auf dem Ast
und zeigt eure leuchtende gelbe Brust! Gelb der

Vogelbrust, Weiß des Schnees und Schwarz des

Astes, das klingt süß zusammen, und die sonnige
Silberluft dahinter. Goldammern heißen die

Vögel. Als Knabe meinte ich, es seien entwichene
Kanarienvögel, so gelb erschien ihre Brust im
Schnee, und ich hatte Erbarmen mit ihnen) denn
es hieß: Kanarienvögel kommen um in der Frei-
heit.

Sie leuchten mir noch immer so gelb. Und ich

halte sie heute für Märchenvögel, und ich preise
sie, weil sie so schön sind.

Ich folgte der Sonne den ganzen Tag wie ein
Kind dem zaubrisch fliehenden Falter. Ich ging
um die schattigen Flecken herum und suchte die

sonnigen Flächen, so von Hecke zu Hecke, von
Wald zu Wald, von Tal zu Tal. Der ganze Him-
mel war fast so hell wie die Sonne selber, weil
eben die Sonne nur so hell war, daß man mit
vollen Augen hineinschauen konnte. Das war mir
lieb. Und doch hatte sie schon herrliche Kraft:
wenn ich eine Handvoll Schnee im Gesicht zer-
rieb, so schmolz er von Sonne- und Körperwärme,
und es gab einen wilden, braunen Geruch von
Gesundheit.

Ich stand auf einer Anhöhe, als die Sonne
hinter die Tannen schlüpfte. Ich schaute ihr nach,
ich schaute noch einmal in sie hinein, als ob ich

sie halten könne. Von hinten spürte ich den Gchat-
ten an mich heranfallen, und es ging wie ein

Schatten durch mich hindurch, und es ging ein

Schatten über mein Gesicht.
So lang ich aber die Sonne so lieb habe, kann

ich nie ganz verloren sein.
Georges Gisi.

Vücherschau.
Ernst Eschmann: Der Schützenkönig. Eine Erzählung

für die Jugend. Mit 18 Zeichnungen von Eugen Härtung.
231 Seiten. Gebunden Fr. 6.80. Orell Füßli Verlag,
Zürich.

Beim Gedanken an das Zürcher Knabenschießen schlägt
jedes Bubenherz höher. Und erst Schützenkönig sein, welch
herrliche Erinnerung für das ganze Leben! Ernst Esch-
mann, dessen neuestes, schmuckes, von Eugen Härtung
fein illustriertes Buch „Der Schützenkönig" heißt, ist eben
ein Zürcher von echtem Schrot und Korn und ein Kenner
der Bubenseele obendrein. Wie famos schildert er Stadt
und Landschaft, wie gesund die Verbundenheit der Siblers
aus der Stadt mit der Familie des Vettergötti vom
obern Zürichsee, und das Einwirken von städtischer und
bäuerlicher Arbeit und Freude auf die Buben und Mäd-
chen. Freilich, es passiert unter viel andcrm auch eine
Schneeballenschlacht um den „Noten Ochsen", die allerlei
bedenkliche Folgen hat, und die Bubenheimlichkeiten wol-
len manchmal fast kein Ende nehmen. Es werden keine
großen Worte gemacht, aber die Leser werden gewiß die
Schilderung der großartigen Gewitternacht nicht ver-
gesscn und den Nuedi auch tüchtig um das Armbrust-
schießen beneiden, das den Grund zu seiner Schützen-
könig-Würde legt. Und erst die offene und heimliche
Vorbereitung auf den ernsthaften Wettkampf beim Kna-
benschießen und der festliche Tag selbst! Der phlegma-
tischste Zürcherbub wird in hellste Begeisterung geraten,
und auch jeder andere junge Schweizer wird sich fest
vornehmen, den Worten des Redners nachzuleben: „Wir
geben aus freien Stücken auch nicht ein Flecklein unserer
Heimat preis", und, in Anlehnung an ein Wort Gott-
fried Kellers: „Laternen sollt ihr alle einmal anzünden,
daß es hell und schön wird in eurem Vaterland."

Lina Schips-Lienert: Die Heimat ruft. Schweizer Druck-
und VerlagshauS Zürich. 134V. 262 Seiten.

Lebendig und anschaulich schildert die Autorin die Aus-
Wirkung der Mobilisation in einem Bergdorfe. Es ist ihr

gelungen, eine fesselnde Zentralfigur zu schaffen, um die
sich all die tragischen und komischen Zwischcnfälle grup-
pieren: Ursula Rhchmuot, Dorf-Coiffeuse und Korporal
des Luftschutzes. Eine würdige Nachfahrin der tapferen
„Ländermeitschi" von 1738. — Neben bäuerlichen Cha-
raktcrköpfen, mutigen Frauen und trutzigem Jungvolk
geistert die dämonische Persönlichkeit deS Dorfkobolds
„Turbefunzi" durch die ereignisgeladene Handlung. Er-
greifend wirkt die Wehrbercitschaft der Älpler, die Not
und Verlust mit stiller Ergebung tragen, nur auf die
Erfüllung ihrer vaterländischen Pflicht bedacht. Die Ver-
trautheit mit der Vergwelt und ihren Bewohnern, die
Entflechtung althergebrachter Sitten und origineller Ge-
bräuche zeugt von der Verbundenheit der Verfasserin —
die aus dem Einsiedlerbiet stammt — mit der Heimat-
erde. Das gute Volksbuch, vom Verlag sehr gediegen
ausgestattet, verdient gerade in heutiger Zeit weite Ver-
breitung. R. Schudcl-Benz.

Es gibt ein schönes Wort des tiefsinnigen Dichters
Wilhelm Raabe: „Sieh nach den Sternen! Gib acht auf
die Gassen!" In dieser feinen Weisheit ist genau das
ausgedrückt was die neugegründete, im Evangelischen
Verlag A.-G., Zollikon-Zürich erscheinende „Stern-Reihe",
eine Jugend-Bücherei, für unsere Kinder im Alter von
etwa acht bis vierzehn Iahren sein will. Beliebte Jugend-
schriftsteller haben es hier unternommen, in frischen und
spannenden Erzählungen unsere Buben und Mädchen durch
die oft so schwierigen Jahre mit kundiger Hand hindurch-
zuführen und ihnen zu zeigen, wie man hier auf Erden
ein Leben in Tapferkeit und Treue bestehen kann, im
Aufblick auf die Sterne, das heißt, indem wir uns von
den Himmelskräften der Güte, der Nächstenliebe, des
Glaubens und der Geduld leiten lassen.

Es sind aber nun nicht etwa moralische, lehrhafte Ge-
schichten, die uns hier geboten werden, sondern voll aus
dem Leben geschöpfte, dem Leben abgelauschte Schicksale
von Kindern, wie wir sie täglich um uns her erfahren,



n6er feiten fo getserquiefenb unb mitreißenb ersüglt be-
tommen. äßer einem Buben ober SJtäbdjen ein Bänbdjen
bee ©t-etn-9lcige fgenft, gibt igm bamit einen toirfligen
Stern in bie hanb, bee igm leuchten toieb, unb betoirtt,
baft fctbft bee ärgfte Sßilbfang fid) [tili bamit auf bie

Ofenbant fegt, bid ee fein ©tembänbgen gan3 berfgtun-
gen ijat. ©effen ©gein toieb abee bann nod) lange in
igm nagtoirfen. ©ie bü6fdje Siudftattung unb bee billige
fßreid toerben igrerfeitd baju beitragen, bag biefe Bänb-
gen fid) biet ffreunbe getointien.

©rnft ©fgmann: ©eppentonelid ©lüddtag. 80 ©eiten.
halbleinen ffr. 1.50. ©bangelifger Bertag 31.-®., Sollt-
fon-Sürig. (Stern-Steige.)

Sludj ein ©nglänber fann einmal bad Bein bredjen unb
auf Sligi Hülm mit feiner ffrait im Sgnee fteden bleiben.
Unb toenn ber ©eppentoneli nigt getoefen Innre, bann
incite bad ©gepaar elenbiglid) erfroren, ober hätte fid)
bei bent ©gneefturm Periret unb toäre in ben Slbgtunb
binuntergeftürjt. Slber fo ein Bürfgtein toie ber Seppen-
toni, ber jebe freie ©tunbe mit feinen Stiem übt unb
übt, bid er ein gans flotter ©filäufer getoorben ift, unb
ber aud) bor nidjtd ffurgt bat, ber tommt toie ein ©ngel
3ur red)ten Seit, bolt fofort, auf feinen ©gneefgugen
baginflitjenb, Seute gerbei unb getninnt fid) bad hers ber
beiben ffremben butdj feine fgligte ©elbftberftänbligteit,
mit ber er einfpringt unb all feine SDtüge für ctmad
©eringed hält. Unb fo tommt ed, bag burg ben tleinen
helben aud) feiner armen SJhitter unb ©gtoefter un-
berljofft geholfen toirb. Sind siebt bad anbete nadj fid).

Olga SJleher: ©rnft hintebein unb feine ffreunbe. 80
Seiten, halbleinen ffr. 1.50. ©bangelifger Berlag 31.-®.,
Soltiton-Sürid). (Stern-Steige.)

©in „hintebein" fein 3u müffen, bad ift fgon ettoad
©gltmmcd, benn mit einem berfrüppetten Sein ift man
jebetmann im SBege. ©ad bat ber Heine ©rnft bitter
erfahren müffen. Stie burftc er mitfpielen mit ben Harne-
taben, nie an ffagtfen unb 3lbenteuern teilnehmen, immer
'totirbe er in bie ©de gefdjupft unb mar ben anbern tüftig
unb fie berfpotteten iljn. ©a tourbe er bitter unb jäh-
Sornig, unb ed gab mandjen Berbruft unb mange Ptäne.
Heiner tonnte ben armen hintebein berftegen, ber bod)
aud) fö gern ein bigdjen jung unb uergnügt gemefen
toäre. Slier aid ©rnft bann 3tt ben ©rogeltern tarn unb

baöurg in eine anbete Sd)ulc, ibar ba bie tieine ©ufeli,
bie fo freunblid) 311 igm toar unb bie anbeten 33uben

bürg ihr Beifpiel anfpornte, fo bag plöglig ntled anberd
für ign tourbe. Dünn tourbe er nigt mehr audgefgattet
unb berfpottet, im ©egenteil, alle toaren gut su ihm,
nahmen ihn überall bin mit, lehrten ihn fogar fdjtoimmen
unb tabfabten, fo bag er babei fein lagmed Bein gans
bergeffen tonnte. Unb fo blühte ©rnft richtig auf unb
tourbe- ein froged Hinb. ©a fann man fegen, toad ©fite
unb ©inänbergetfentoollcn in ber Sßelt bermag.

Stiflaud Bolt: ffransl im Poggenburg. 80 ©eiten.
halbleinen ffr. 1.50. ©bangelifger Berlag 31.-©., Sol-
lifOn-S'ütid). (Stern-Steige.)

©ied ift bie ©efgigte eined tleinen 23uben aud Öfter-
reid), ber 111 jenen ffabren, aid fo große Slot toar bei

unfern Stagbarn, mit bieten anbern Hinbern sufammen
in bie ©djtoeis eingelaben toorben toar, um in unferm,
bom Hrieg berfdjont gebliebenen Sanb toieber ein toenig
3u Hräftcn su tommen. ©er fjransl bat ed anfangd nidjt
leicht, benn er tommt in ein ettoad bertoagrlofted, glatt-
bendlofed 23auernl)nud, toie ed ja audj bei und weide
gibt, aber er gat bad het'3 auf bem red)ten fflecf, ift
immer geltet unb gilfdbereit, unb getoinnt baburdj alle
hersen, fo bag sulegt aud) feine hetbergdleute burdj ben
toacteren Bub toie umgetoanbelt toerben. Sßie fdjön ift ed

bodj, toenn fidj SDtenfdjen in ber Slot gegenfeitig bei-
ftegen. Hinberfeelen müffen Sonne ber Siebe gaben, in
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ber fie auftoadjfen, bad merten toir neu aud biefet ©r-
säglttng, toelcge bie gtogc Slufgabe ber ©tgtoeis, Stotlei-
benben eine hilft ?u fein, ind gelle fiidjt ftellt unb seigt,
toie baburdj aud) toieber Hräfte bed Segend in unfer
Sanb surüdftrömen.

Srmgarb b. ffaber bu ffaut: ©ie plgerfinber, ©rsäg-
lung aud bem Heben ber engtifdjen tßilgerbäter. 80 ©eiten.
halbleinen ffr. 1.50. ©bangelifcger 33erlag 31.-©., Solliton-
Süridj. (Stern-Steige.)

hier toirb bad ©d)idfal einer Bauerngemeinbe gefigil-
bert, bie um igred ©tätigend toillen bon ©ngtanb erft
nadj hotlanb unb bann in bie Holomen audtoanberte unb

biet ©djtoeted erbulben mugte. Slm fgönften aber ift, toie

bie Hinber biefer 33auetn in ber ffrömmigteit igtet ©ttern
mit brinftegen unb baburdj boll hilfâbereitfgaft unb
Siebe finb. ©ie herrliche ©emeinfdjaft ber Bauern unter-
einander unb ber Hinber mit ben ©ttern fdjafft überall,
too fie ginfommen, Segen, unb maneger toirb im Siegt-
fdjein biefed ©laubend frog, nidjt nur anbete Sltenfgen,
fonbern audj ber gerrentofe hunb ffool. Slber audj Sanb
unb Seute ber Sänber, too bie Bauern ginfommen, bad
Seben auf bem ©egelfdjiff unb bie toilben Slaturgetoalten
erleben toir mit, aid feien toir babei. Unb bor allem er-
fahren toir, toie bad gärtefte Seben fidj tragen lägt, toenn
toir unfere Slot auf ben toerfen, ber für und forgt.

Hart ©runber: „©öttitogl". Bo mene ©örfli unb fine
Süte. Berlag 31. fftanefe 31.-©., Bern, tßreid geb.

ffr. 5.50.
©. 6. 3Iud) ben Sürdjer intereffiert unb freut ed, toenn

er ein gut gefdiriebened, bernbeutfdjed Bucg in bie hänbe
bel'ommt. 3Han toirb nidjt nur innertilg getoärmt burd)
bie heimelige ©prad)e, ed ift bad gan3e ©rum unb ©tan,
bad treugersige SBefen, bad fdjliigte, in tteinem Svagmen
fid) abtoidelnbe Seben ber Bauernbebötferung, bie gefunbe
Bobenftnnbigteit, bie toogltut. ©in heimeliger Suft3ug gegt
burdj biefed Budj bon Hart ©runber, ber nun 60 ffagre
alt getootben ift. ©r gat anlägtidj feined ©prunged ind
fiebente ffagrsegnt feinen bieten ffteunben 311 ©tnbt unb
Sanb mit feinen neuen ©efcgidjten eine fdjöne Uber-
rafdjung unb biet Hurstoeit bereitet, ffe megr man fidj
gineinlieft, um fo frögtidjer toirb einem 311 SJlut, unb bei
ber legten ©efdji'djte, in ber ber hogrüti üled mit aller
©ctoalt bon feiner ffrau in ben Hirdjenrat gineingetrieben
toirb, in ber ed beinnge fdjief gegt unb bog nod) gut
tommt, bricht bie laute heiterfeit burd), unb aud) ber
©riedgram taut auf unb toirb bon einem gerserquiefenben
Sagen überfallen, heute finb toir boppelt bantbar für
folge ffrögligfeit. ©0 magen toir und auf nag ©öttitogl
unb fgauen, toie toagrfgaft ed in biefem ftillen Bergbörf-
gen nog sugegt!

hand Sllaft: „Solbaten, Hametaben..." Bom Seben
bei ben Perritorialen. Bertag huber & ©0., ffrauenfetb.
Bteid gebunben ffr. 3.50.

©, 6. SSan gört biet bon ©olbatenluftigfeit unb lägt
fig gerne ©olbatentoige ergäglen. ©d gibt aug ein anbe-
red ©olbatentum. Stiegt allen gelingt ed, mit bortoiegenb
heiteren ©ebanten über bie Seit igted ©ienfted gintoeg-
Sufommen. ©ie fgtoeren Siergältniffe brüdfen. Sltan grü-
belt unb fugt umfonft nag einem Sludtoeg. ©in Henner,
ber bie ©olbatenfeele erforfgt gat, fprigt aud biefen
nagbenfligen ©efgigten unb ©garatterbitbern. Unb toad
er erfgaut unb felber erlebt gat, ift in einer fnappen unb
gebiegenen ©präge geftaltet. ©ie ift bon militärifgem
©eift burgbrungen unb gefättigt. Unb bad Bügtein be-
ftätigt, toie gute Hamerabfgaft gitft, bag ber eine unb
anbere fig toieber finbet, toie fie bie Scanner sufammen-
littet, unb ed 3eigt aug, toie fgicffalgaft ©eftalten fig
enttoicfeln unb '©garattere fig audprägen. ©ad Bänbgen
Seugt bon einem getlfigtigen ©igter, ber bad allgemein
©tenfglige geraudsufgâten berftegt ©arum gören toir

aber selten so herzerquickend und mitreißend erzählt bc-
'kommen. Wer einem Buben oder Mädchen ein Bändchen
der Stern-Reihe schenkt, gibt ihm damit einen wirklichen
Stern in die Hand, der ihm leuchten wird, und bewirkt,
daß selbst der ärgste Wildfang sich still damit auf die
Ofenbank setzt, bis er sein Sternbändchen ganz verschlun-
gen hat. Dessen Schein wird aber dann noch lange in
ihm nachwirken. Die hübsche Ausstattung und der billige
Preis werden ihrerseits dazu beitragen, daß diese Band-
chen sich viel Freunde gewinnen.

Ernst Eschmann: Seppentonelis Glückstag. 8l> Seiten.
Halbleinen Fr. 1.50. Evangelischer Verlag A.-G., Zolli-
kon-Zürich. (Stern-Reihe.)

Auch ein Engländer kann einmal das Bein brechen und
auf Rigi Kulm mit seiner Frau im Schnee stecken bleiben.
Und wenn der Seppcntoneli nicht gewesen wäre, dann
wäre das Ehepaar elendiglich erfroren, oder hätte sich

bei dem Schneesturm verirrt und wäre in den Abgrund
hinuntergestürzt. Aber so ein Bürschlein wie der Seppen-
toni, der jede freie Stunde mit seinen Skiern übt und
übt, bis er ein ganz flotter Skiläufer geworden ist, und
der auch vor nichts Furcht hat, der kommt wie ein Engel
zur rechten Zeit, holt sofort, auf seinen Schneeschuhen
dahinflitzend, Leute herbei und gewinnt sich das Herz der
beiden Fremden durch seine schlichte Selbstverständlichkeit,
mit der er einspringt und all seine Mühe für etwas
Geringes hält. Und so kommt es, daß durch den kleinen
Helden auch seiner armen Mutter und Schwester un-
verhofft geholfen wird. Eins zieht das andere nach sich.

Olga Meher: Ernst Hinkebein und seine Freunde. 80
Seiten. Halbleinen Fr. 1.50. Evangelischer Verlag A.-G.,
Zollikon-Zürich. (Stern-Reihe.)

Ein „Hinkebein" sein zu müssen, das ist schon etwas
Schlimmes, denn mit einem verkrüppelten Bein ist man
jedermann im Wege. Das hat der kleine Ernst bitter
erfahren müssen. Nie durste er mitspielen mit den Käme-
raden, nie an Fahrten und Abenteuern teilnehmen, immer
wurde er in die Ecke geschupft und war den andern lästig
und sie verspotteten ihn. Da wurde er bitter und jäh-
zornig, und es gab manchen Verdruß und manche Träne.
Keiner konnte den armen Hinkebein verstehen, der doch

auch so gern ein bißchen jung und vergnügt gewesen
wäre. Aber als Ernst dann zu den Großeltern kam und
dadurch in eine andere Schule, war da die kleine Suseli,
die so freundlich zu ihm war und die anderen Buben
durch ihr Beispiel anspornte, so daß plötzlich alles anders
für ihn wurde. Nun wurde er nicht mehr ausgeschaltet
und verspottet, im Gegenteil, alle waren gut zu ihm,
nahmen ihn überall hin mit, lehrten ihn sogar schwimmen
und radfahren, so daß er dabei sein lahmes Bein ganz
vergessen konnte. Und so blühte Ernst richtig auf und
wurde ein frohes Kind. Da kann man sehen, was Güte
und EinanderhelfeNwollen in der Welt vermag.

Niklaus Bolt: Franzl im Toggenburg. 80 Seiten.
Halbleinen Fr. 1.50. Evangelischer Verlag A.-G., Zol-
likon-Zürich. (Stern-Reihe.)

Dies ist die Geschichte eines kleinen Buben aus Öfter-
reich, der in jenen Iahren, als so große Not war bei

unsern Nachbarn, mit vielen andern Kindern zusammen
in die Schweiz eingeladen worden war, um in unserm,
vom Krieg verschont gebliebenen Land wieder ein wenig
zu Kräften zu kommen. Der Franzl hat es anfangs nicht
leicht, denn er kommt in ein etwas verwahrlostes, glau-
bensloses BauernhauS, wie es ja auch bei uns welche

gibt, aber er hat das Herz auf dem rechten Fleck, ist
immer heiter und hilfsbereit, und gewinnt dadurch alle
Herzen, so daß zuletzt auch seine HerbergSleute durch den
wackeren Bub wie umgewandelt werden. Wie schön ist es

doch, wenn sich Menschen in der Not gegenseitig bei-
stehen. Kinderseelen müssen Sonne der Liebe haben, in
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der sie aufwachsen, das merken wir neu aus dieser Er-
zählung, welche die große Aufgabe der Schweiz, Notlei-
denden eine Hilfe zu sein, ins helle Licht stellt und zeigt,
wie dadurch auch wieder Kräfte des Segens in unser
Land zurückströmen.

Irmgard v. Faber du Faur: Die Pilgerkinder. Erzäh-
lung aus dem Leben der englischen Pilgerväter. 80 Seiten.
Halbleinen Fr. 1.50. Evangelischer Verlag A.-G., Zollikon-
Zürich. (Stern-Reihe.)

Hier wird das Schicksal einer Bauerngemeinde geschil-
dert, die um ihres Glaubens willen von England erst

nach Holland und dann in die Kolonien auswanderte und

viel Schweres erdulden mußte. Am schönsten aber ist, wie
die Kinder dieser Bauern in der Frömmigkeit ihrer Eltern
mit drinstehen und dadurch voll Hilfsbereitschaft und
Liebe sind. Die herrliche Gemeinschaft der Bauern unter-
einander und der Kinder mit den Eltern schafft überall,
wo sie hinkommen, Segen, und mancher wird im Licht-
schein dieses Glaubens froh, nicht nur andere Menschen,
sondern auch der herrenlose Hund Fool. Aber auch Land
und Leute der Länder, wo die Bauern hinkommen, das
Leben auf dem Segelschiff und die wilden Naturgewalten
erleben wir mit, als seien wir dabei. Und vor allem er-
fahren wir, wie das härteste Leben sich tragen läßt, wenn
wir unsere Not auf den werfen, der für uns sorgt.

Karl Grunder: „Göttiwhl". Vo mene Dörfli und sine

Lüte. Verlag A. Francke A.-G., Bern. Preis geb.

Fr. 5.50.
E. E. Auch den Zürcher interessiert und freut es, wenn

er ein gut geschriebenes, berndeutsches Buch in die Hände
bekommt. Man wird nicht nur innerlich gewärmt durch
die heimelige Sprache, es ist das ganze Drum und Dran,
das treuherzige Wesen, das schlichte, in kleinem Rahmen
sich abwickelnde Leben der Bauernbevölkerung, die gesunde
Bodenständigkeit, die wohltut. Ein heimeliger Luftzug geht
durch dieses Buch von Karl Grunder, der nun 60 Jahre
alt geworden ist. Er hat anläßlich seines Sprunges ins
siebente Jahrzehnt seinen vielen Freunden zu Stadt und
Land mit seinen neuen Geschichten eine schöne Wer-
raschung und viel Kurzweil bereitet. Je mehr man sich

hineinliest, um so fröhlicher wird einem zu Mut, und bei
der letzten Geschichte, in der der Hohrüti Res mit aller
Gewalt von seiner Frau in den Kirchenrat hineingetrieben
wird, in der es beinahe schief geht und doch noch gut
kommt, bricht die laute Heiterkeit durch, und auch der
Griesgram taut auf und wird von einem herzerquickenden
Lachen überfallen. Heute sind wir doppelt dankbar für
solche Fröhlichkeit. So machen wir uns auf nach Göttiwhl
und schauen, wie währschaft es in diesem stillen Bergdörf-
chen noch zugeht!

Hans Mast: ..Soldaten, Kameraden..." Vom Leben
bei den Territorialen. Verlag Huber k Co., Frauenfeld.
Preis gebunden Fr. 3.50.

E. E. Man hört viel von Soldatenlustigkeit und läßt
sich gerne Goldatenwitzc erzählen. Es gibt auch ein ande-
rcs Soldatentum. Nicht allen gelingt es, mit vorwiegend
heiteren Gedanken über die Zeit ihres Dienstes hinweg-
zukommen. Die schweren Verhältnisse drücken. Man grü-
belt und sucht umsonst nach einem Ausweg. Ein Kenner,
der die Soldatenseele erforscht hat, spricht aus diesen
nachdenklichen Geschichten und Charakterbildern. Und was
er erschaut und selber erlebt hat, ist in einer knappen und
gediegenen Sprache gestaltet. Sie ist von militärischem
Geist durchdrungen und gesättigt. Und das Büchlein be-
(tätigt, wie gute Kameradschaft hilft, daß der eine und
andere sich wieder findet, wie sie die Männer zusammen-
kittet, und es zeigt auch, wie schicksalhaft Gestalten sich

entwickeln und 'Charaktere sich ausprägen. Das Bändchen
zeugt von einem hellsichtigen Dichter, der das allgemein
Menschliche herauszuschälen versteht. Darum hören wir
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ifjm gerne su, bon Seite 3U Seite; ber Urlauber Sraf-
feiet befdjäftigt uns toie ber Sanitäter Oneibntt. Sllic
Solbaten intereffieren uns, bie hanS Üftaft in feinem
ernftljaften S3üd)tein bor und Ijinftellt.

©tinnetungen an ©ottfrieb Heller, bon Slbolf gret).
Slit einem SitbniS beS ©idjterS. Serlag hanS geu3,
Sern. ißreiS geb. gr. S.—.

6. ©. Seim 2Inlaß beS 50. SobeStageS bon ©ottfrieb
Heller ift Voieber biet bon unfetm großen ©idjter bie
Diebe getbefen. ©en SJlenfdjen, toie er mar unb toie er
unter feinen geitgenoffen fid) gab, lennen nur toenige. ©ie
2lllermeiften aber hoben eine falfdje Sorftellung bon ihm,
unb mandje hegenbenbilbung f)at feine 1)3erfönUd)teit ber-
Seidjnet unb berunglimpft. hßten toir l)ier einen, ber ihn
nod) gelaunt hat unb uns aus eigener 2lnfd)auung 3U

fagen weiß, toie tüdjtig, menfdjtid) reid), toie tlug unb
weiterfahren ber SJleifter getoefen ift. ©aS toertbolle ©r-
innerungStoert Slbolf greljS — felber ein ©ichter — ift
bergriffen, ja faft bergeffen getoefen. 3eßt haben toir'S
toiebet, unb toir finb bem Serleger bantbar, baß er biefen
Steubruct beranftaltet hat. ©er ©idjter Heller toädjft uns
neu and ^er3, unb ber ©idjter Slbolf grel) mad)t unS
immer toieber Staunen, toie fein unb tiefgreifenb er
3eid)net unb toie lebenbig er porträtiert. Sieben bie fämt-
lidjen Sßerte HellerS gehören bie ©tinnetungen Slbolf
gretjS.

Slid in bie SBelt. gahrbudj ber Sdjtoei3er gugenb.
herausgegeben bon ©buarb giftet/ Sllbert gifdjli, Silas
Sdjilt. 3. Sanb. Slit 191 Silbern unb gcidjnungen. @e-
bunben gr. 8.50. ©ugen Slentfd), Serlag, ©rlenbad)-
jjürid).

©. ©. SBer ber reiferen 3ugenb ein fchöneS, inter-
effanteS SBert bon bleibenbem SBert fthenfen mödjte,
barf ohne gögern, ja mit greuben nad) biefem brit-
ten Sanbc greifen. SBie bie borangegangenen ift audj
biefer fo reichhaltig ausgefallen, baß borab jeber Sub
fidj mit Segeifterung hinter bie ©efdjidjten, ©cf)il-
berungen unb ©arftellungen aller Slrt madjen toirb. ©tne
toeßenbe Sdjtoeisetfaßne giert ben Umfdjlag. ©ut fchtoei-
3erifdj ift aud) ber Onßalt. ©aS SerseidjniS ber borlie-
genben Slrbeiten läßt ftaunen. Sie bieten, wohlgeratenen
Silber finb eine bottreffliche ©rgänsung ber 2/erte.
©egentoart unb Sergangenßeit reichen fid) bie hänbe.
ïedjnif, Sport unb geographifdje Sefdjreibung toedjfetn
miteinanber. 2Iuch Slnregungen 3u eigener Setätigung
finb eingeftreut. So berbient biefeS neue gahrbud) einen
©hrenplaß in jeber Ougenb-Sibliothef. Sludj ©ttoadjfene
nehmen eS mit ©etoinn 3ur hanb. Um hinblid auf bie
gülle beS ©ebotenen ift ber SreiS befcheiben bu nennen.
Sllfo, ©Item unb ©t3iehcr, hehrer unb SlnftaltSleiter,
greift nadj biefem Sanbe! ©t öffnet uns in übettafdjen-
ber ©cbefreubigfeit, toaS er betfpridjt: einen Süd in
bie SBelt.

ipeftalossitalenber 1941. Slusgaben für Schüler unb
Schülerinnen. <JkeiS gr. 2.90. Serlag Haifet & ©o. SI.-
©., Sern.

ïaufenbe bon leudjtenben Hinberaugen toerben ben

Seftalo33italenber suerft unter bem hidjtergtans beS

SBeißnadjtSbaumeS fudjen. Unb toenn toir ehrlich fein
Wollen: Sludj bie ©rtoadjfenen greifen ftets mit nie ber-
fiegenbem Untereffe 3u biefem Sdjaßfäftlein reiben SBif-
fenS. ©er Scftalossitalenber ift mehr als ein Unterhai-
tungS- unb Sefcljäftigungöbuch; er gehört 3u ben heften
SBerfen unferer Unterrichte- unb ©t3iehungSliteratur. ©er
neue gahrgang ift toieber eine Wahre gunbgtube; er ent-
hält über 600 fchöne Silber. SBer Hnabeti unb SJläbdjen

einen fetjnlidjen SBunfd) erfüllen Will, ber erfreue fie mit
bem ^3eftalo33ifalcnber. ©ie Sefdjenften toerben bem
©eher nod) nad) langen fahren bafüt banlbar fein.

©er Sütchcn Stufifberlag ipianoljauS Qedlin hat foeben
brei Sotbatenlieber bon hanS Dloetli IjctauSgegeben. ©ie
Hlabierbegteitung bon g. Dliggli paßt fid) bem Stoetli-
fdjen hautenfafj an unb ift fehr leidjt fpielbar. ©ie bei-
ben erften hieber „U bi Solbat" unb „©'haue unb
g'ftodje" finb fdjon SolfSgut geworben, toäßrenb bas
britte hieb „Hametabe eufeS habe" im legten Sommer
entftanben ift unb in feinem fdjönen ©benmaß ben

greunben echter Dloellitieber befonberS toillfommen fein
bürfte.

Dlobert SurnS hicbli. 6djtoh3ertüütfd) Pom Sluguft
©orrobi. Dlafdjer Serlag, fSüticf). ^3reië gebunben gr. 2.

©. ©. ©aS allerliebft gebunbene blaue Sänbdjen erfüllt
ben längft gehegten SBunfd) mandjen gütdjetS. ©S bringt
bie in feiner Sudjhanblung mehr aufsutreibenben SolfS-
lieber bon Slobert SurnS. ©ie Übertragung aus bem

Sdjottifdjen inS güridjbeutfdje ift bem bertrauten Henner
unb Setjerrfdjer feiner 23lutterfprad)e fo auSgeseidjnet ge-
lungen, baß ber nidjt eingeweihte hefer gar nicht auf ben
©ebanfen fommt, eS fonnte fid) um eine Überfeßung hau-
beln. Unb ber humor, ber in biefen ©ebidjten ftedt, ber
DlhhthmuS, ber fo anftedenb Wirft, ber bollstümlidje £on,
ber angefdjlagen ift! ©leich baS erfte hiebdjen ift ein
treffet inS Sdjtoarse: SBer böpperlet a ber ©hammer a?
Sticht alle ïerte finb bem Searbetter fo föftlid) gelungen,
©a unb bort brechen Wohl auch had)beutfd)e SBenbungen
burd), im ©ansen aber haben toir eine fleine Sammlung
bot uns, bie in ber fdjtoei3erifd)en ©ialeftliteratur burd)
ihren £on, bie ©infüljlung ins Original unb fongeniate
9tad)bilbung einsig bafteljt. ©in Sücßlein, baS bie nach-
brüdlidje Seadjtung aller greunbe einheimifd)en hitera-
turguteS berbient!

„©ie ©leftrisität". hefl Str. 4/1940. SierteljahrSseit-
fchrift. ïiefbrud, 18 Seiten mit bieten Silbern, gr. —.50.
Serlag „©leftrotoirtfdjaft", Saßnhofplaß 9, Qürich 1.

„heimelig" ift ber Sütel beS ©infühtungStextes su
biefer Stummer ber fjeitfdjrift „Sie ©leftrisität", unb in
biefer Sltmofphäre ift aud) baS Sitelbtatt gehalten: Sdjöne
alte Sauemhäufer in einer SBinterlanbfdjaft. — ©aS
Sihenfen ift immer ein großes problem. Um ben hefetn
in biefer Se3iel)ung su helfen, beranftaltet bie Stebaftion
ber geitfdjrift einen SBettbetoerb, betitelt „©ie Hunft beS

SdjenfenS". ©egeben finb sehn ©efdjenfe unb sehn 3)ten-
fdjen. ©ie Slufgabe beS heferS ift, su etforfdjen, Weltes
©efdjenf toem am meiften greube madjt.

On biefen Reiten laffen fid) biete entmutigen. SBer
aber ben Sluffaß „©in Optimift blidt in bie gufunft"
gelefen hat, fiel)t bie SBelt fidjer toieber im pofitiben
Sinne, Om gufammenhang bamit Wirb barauf hin-
getoiefen, baß eine Ontenfibierung ber ©leftroinbuftrie
große SIrbeitSmöglidjfeiten bietet. •— ©in Wichtiges ißto-
buft unfereS SobenS ift bie Hartoffel. Oht ift ein Hapitel
getoibmet, unb bie einfachen, billigen Hartoffclregepte
für ben eteftrifdjen hoeb intereffieren fidjer jebe hauS-
frau. — SBie mandjer hefer ber ßeitfdjrift „Sie ©lef-
trigität" hat fiçh tooht fdjon ben Hopf serbrodjen unb bie
©tllärung bafür gefudjt: SBaS ift eine Hilotoattftunbe?
On bem beletjrenben, originell unb humoriftifd) aufgego-
genen Sluffaß „0aS Ungeheuer bom hoch Steß unb bie
Hilotoattftunbe" Wirb ihm bie ridjtige 2Inttoort geben. —
gür bie berfdjiebenen Keinen 2ipS, bie fid) auf baS 2111-

tagSleben ber grau bestehen, Wirb fidjer jebe heferin
banlbar fetn. h. S.

Ütebattton: Dr. ffitnft ©fdötnann, 8ürt(p 7, Stüttftr. 44. (SBetträge nur an btefe Stbreffel) V Unberlangt etngefanbten Bei«

trägen ntug ba8 Stücfporto beigelegt toerben. $rud nnb Serlag bon SWüIIer, SBerber & ®o., ÜBotfbacbftrafee 19, 8ürid5.
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ihm gerne zu, von Seite zu Seite) der Urlauber Traf-
feiet beschäftigt uns wie der Sanitäter Ineibnit. Alle
Soldaten interessieren uns, die Hans Mast in seinem
ernsthaften Büchlein vor uns hinstellt.

Erinnerungen an Gottfried Keller, von Adolf Frey.
Mit einem Bildnis des Dichters. Verlag Hans Feuz,
Bern. Preis geb. Fr. Z.—.

E. E. Beim Anlaß des 50. Todestages von Gottfried
Keller ist wieder viel von unserm großen Dichter die
Rede gewesen. Den Menschen, wie er war und wie er
unter seinen Zeitgenossen sich gab, kennen nur wenige. Die
Allermeisten aber haben eine falsche Vorstellung von ihm,
und manche Legendenbildung hat seine Persönlichkeit ver-
zeichnet und verunglimpft. Hören wir hier einen, der ihn
noch gekannt hat und uns aus eigener Anschauung zu
sagen weiß, wie tüchtig, menschlich reich, wie klug und
welterfahren der Meister gewesen ist. Das wertvolle Er-
inncrungSwerk Adolf Frehö — selber ein Dichter — ist
vergriffen, ja fast vergessen gewesen. Jetzt haben wir's
wieder, und wir sind dem Verleger dankbar, daß er diesen
Neudruck veranstaltet hat. Der Dichter Keller wächst uns
neu ans Herz, und der Dichter Adolf Frey macht uns
immer wieder Staunen, wie fein und tiefgreifend er
zeichnet und wie lebendig er porträtiert. Neben die sämt-
lichen Werke Kellers gehören die Erinnerungen Adolf
Freys.

Blick in die Welt. Fahrbuch der Schweizer Jugend.
Herausgegeben von Eduard Fischer, Albert FisthU, Max
Schilt. 3. Band. Mit 191 Bildern und Zeichnungen. Ge-
bunden Fr. 8.Z0. Eugen Rentsch, Verlag, Erlenbach-
Zürich.

E. E. Wer der reiferen Jugend ein schönes, inter-
essantes Werk von bleibendem Wert schenken möchte,
darf ohne Zögern, ja mit Freuden nach diesem drit-
ten Bande greifen. Wie die vorangegangenen ist auch
dieser so reichhaltig ausgefallen, daß vorab jeder Bub
sich mit Begeisterung hinter die Geschichten, Schil-
derungen und Darstellungen aller Art machen wird. Eine
wehende Schweizerfahne ziert den Umschlag. Gut schwei-
zerisch ist auch der Inhalt. Das Verzeichnis der vorlie-
genden Arbeiten läßt staunen. Die vielen, wohlgeratenen
Bilder sind eine vortreffliche Ergänzung der Texte.
Gegenwart und Vergangenheit reichen sich die Hände.
Technik, Sport und geographische Beschreibung wechseln
miteinander. Auch Anregungen zu eigener Betätigung
sind eingestreut. So verdient dieses neue Jahrbuch einen
Ehrenplatz in jeder Iugend-Bibliothek. Auch Erwachsene
nehmen es mit Gewinn zur Hand. Im Hinblick auf die
Fülle des Gebotenen ist der Preis bescheiden zu nennen.
Also, Eltern und Erzieher, Lehrer und Anstaltsleiter,
greift nach diesem Bande! Er öffnet uns in überraschen-
der Gebefreudigkeit, was er verspricht: einen Blick in
die Welt.

Pestalozzikalender 1941. Ausgaben für Schüler und
Schülerinnen. Preis Fr 2.39. Verlag Kaiser à Co. A.-
G., Bern.

Tausende von leuchtenden Kinderaugen werden den

Pestalozzikalender zuerst unter dem Lichterglanz des
Weihnachtsbaumes suchen. Und wenn wir ehrlich sein
wollen: Auch die Erwachsenen greifen stets mit nie ver-
siegendem Interesse zu diesem Schatzkästlein reichen Wis-
sens. Der Pestalozzikalender ist mehr als ein Unterhal-
tungs- und Veschäftigungsbuch) er gehört zu den besten
Werken unserer Unterrichts- und Erziehungslitcratur. Der
neue Jahrgang ist wieder eine wahre Fundgrube) er ent-
hält über 600 schöne Bilder. Wer Knaben und Mädchen

einen sehnlichen Wunsch erfüllen will, der erfreue sie mit
dem Pestalozzikalender. Die Beschenkten werden dem
Geber noch nach langen Iahren dafür dankbar sein.

Der Zürcher Musikverlag Pianohaus Iecklin hat soeben
drei Soldatenlieder von Hans Roelli herausgegeben. Die
Klavierbegleitung von F. Niggli paßt sich dem Roelli-
schen Lautensatz an und ist sehr leicht spielbar. Die bei-
den ersten Lieder „I bi Soldat" und „G'haue und
g'stoche" sind schon Volksgut geworden, während das
dritte Lied „Kamerade euses Läbe" im letzten Sommer
entstanden ist und in seinem schönen Ebenmaß den

Freunden echter Nocllilieder besonders willkommen sein
dürfte.

Robert Burns Liedli. Schwhzertüütsch vom August
Corrodi. Nascher Verlag, Zürich. Preis gebunden Fr. 2.

E.E. Das allerliebst gebundene blaue Bändchen erfüllt
den längst gehegten Wunsch manchen Zürchers. Es bringt
die in keiner Buchhandlung mehr aufzutreibenden Volks-
lieber von Robert Burns. Die Übertragung aus dem
Schottischen ins Zürichdeutsche ist dem vertrauten Kenner
und Beherrscher seiner Muttersprache so ausgezeichnet ge-
langen, daß der nicht eingeweihte Leser gar nicht auf den
Gedanken kommt, es könnte sich um eine Übersetzung han-
dein. Und der Humor, der in diesen Gedichten steckt, der
Rhythmus, der so ansteckend wirkt, der volkstümliche Ton,
der angeschlagen ist! Gleich das erste Liedchen ist ein
Treffer ins Schwarze: Wer böpperlet a der Chammer a?

Nicht alle Texte sind dem Bearbeiter so köstlich gelungen.
Da und dort brechen Wohl auch hochdeutsche Wendungen
durch, im Ganzen aber haben wir eine kleine Sammlung
vor uns, die in der schweizerischen Dialektliteratur durch
ihren Ton, die Einfühlung ins Original und kongeniale
Nachbildung einzig dasteht. Ein Büchlein, das die nach-
drückliche Beachtung aller Freunde einheimischen Litera-
turgutes verdient!

„Die Elektrizität". Heft Nr. 4/1340. Vierteljahrszeit-
schrift. Tiefdruck, 18 Seiten mit vielen Bildern. Fr. —.50.
Verlag „Elektrowirtschaft", Vahnhofplatz 9, Zürich 1.

„Heimelig" ist der Titel des Einführungstextes zu
dieser Nummer der Zeitschrift „Die Elektrizität", und in
dieser Atmosphäre ist auch das Titelblatt gehalten: Schöne
alte Bauernhäuser in einer Winterlandschaft. — Das
Schenken ist immer ein großes Problem. Um den Lesern
in dieser Beziehung zu helfen, veranstaltet die Redaktion
der Zeitschrift einen Wettbewerb, betitelt „Die Kunst des
Schenkens". Gegeben sind zehn Geschenke und zehn Men-
schen. Die Aufgabe des Lesers ist, zu erforschen, welches
Geschenk wem am meisten Freude macht.

In diesen Zeiten lassen sich viele entmutigen. Wer
aber den Aufsatz „Ein Optimist blickt in die Zukunft"
gelesen hat, sieht die Welt sicher wieder im positiven
Sinne. Im Zusammenhang damit wird darauf hin-
gewiesen, daß eine Intensivierung der Elektroindustrie
große Arbeitsmöglichkeiten bietet. -— Ein wichtiges Pro-
dukt unseres Bodens ist die Kartoffel. Ihr ist ein Kapitel
gewidmet, und die einfachen, billigen Kartoffelrezepte
für den elektrischen Herd interessieren sicher jede Haus-
frau. — Wie mancher Leser der Zeitschrift „Die Elek-
trizität" hat sich wohl schon den Kopf zerbrochen und die
Erklärung dafür gesucht: Was ist eine Kilowattstunde?
In dem belehrenden, originell und humoristisch aufgezo-
genen Aufsatz „Das Ungeheuer vom Loch Neß und die
Kilowattstunde" wird ihm die richtige Antwort geben. —
Für die verschiedenen kleinen Tips, die sich auf das All-
tagsleben der Frau beziehen, wird sicher jede Leserin
dankbar sein. L. V.

Redaktion! Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 41. (Beiträge nur an diese Adresse!) >M- Unverlangt eingesandten Bet-
trägen mutz das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à To., Wolsbachstratze 10, Zürich.
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